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SEHR GEEHRTE MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER, 

das Schuljahr 2007/08 ist zu Ende und hat speziell in den letzten Monaten nochmals gr0ße 
Neuerungen mit sich gebracht. Wir haben viele Projekte für ein besseres Bildungssystem 
umgesetzt. Die gesetzliche Regelung der Bildungsstandards, die gesetzliche Verankerung 
der kleineren Klassen, die Ermöglichung der Berufsmatura bereits ab Herbst, die Verlänge ­
rung und der Ausbau der Deutschförderkurse für außerordentliche Schülerinnen und 
Schüler und die Schaffung eines neuen Faches für „Geschichte und politische Bildung“ in 
der achten Schulstufe sind nur einige Beispiele für unsere konsequente Arbeit für die beste
Bildung für alle Kinder in Österreich. 

Es wurden aber auch wichtige personelle 
Weichen gestellt. Mit der Neubesetzung 
der Leitung des Kunsthistorischen Muse­
ums mit Sabine Haag und der Bestellung 
von Barbara Neubauer zur neuen Direk ­
torin des Bundesdenkmalamtes habe ich 
hervorragende Persönlichkeiten für diese 
zentralen Positionen im direkten Umfeld 
unseres Hauses gefunden. Auch mit der 
Bekanntgabe von Valie Export und Silvia 
Eiblmaier als Kuratorinnen für die Kunst-
Biennale in Venedig im Sommer 2009 ist 
uns ein Coup geglückt. Die Berufung der 
bestgeeigneten Persönlichkeiten in Ver ­
antwortungspositionen ist eine Maxime 
meines Handelns. Dass bei den Personal­
entscheidungen der vergangenen Wochen 
auch ein klares frauenpolitisches Zeichen 
gesetzt wurde, freut mich besonders. 

Die Diskussion über die Zukunft der Bun­
desmuseen geht über den Sommer in die 
nächste Phase. Nach Abschluss der großen 
Diskussionsrunden habe ich bereits vor ei­
ni gen Wochen erste grundsätzliche muse­
ums politische Leitlinien formuliert, die eine 
bestmögliche Teilhabe der Bevölkerung an
der „Sammlung Österreich“, die Betonung 
der wissenschaftlichen Bedeutung unserer 
Museen, eine Schärfung der Profile der ein­
zelnen Häuser sowie mehr Raum für Ge­
genwartskunst zum Ziel haben. Über den 
Sommer werde ich mit den Leitungen der 
einzelnen Museen Gespräche über die Um­
setzungen dieser Ziele, die Neugestaltung 
der Museumsordnungen und auch den 
Budgetbedarf im Hinblick auf die Budget­
verhandlungen führen. 

Im ersten Halbjahr haben wir mit vereinten 
Kräften die Kommunikations- und Infor­
mationsarbeit im Ministerium verbessert. 
Wöchentlich finden SektionsleiterInnenbe­
sprechungen statt. Die Protokolle dieser 
Sitzungen werden im Intranet veröffent­
licht. Ich erwarte mir auch in den Sektionen 
konsequente Informationsarbeit. In regel­
mäßigen Abständen lade ich zur Veranstal­
tungsreihe „Ministerin im Dialog“ ein. An 
den bisher vier Veranstaltungen nahmen 
rund 180 KollegInnen teil. Ich möchte, dass 
alle Mitarbeiter und Mitarbei terinnen 
bestens über unsere zentralen Vor haben 
Bescheid wissen. Bringen Sie sich ein! 

Die bevorstehenden Budgetverhandlungen 
haben für mich höchste Priorität. Sie sind 
für das Gelingen der Bildungsreform und 
unseren Erfolg in der Kunst- und Kulturpo­
litik entscheidend. Bereits jetzt bereite ich 
mit unseren Sektionsleitungen diese Ver­
handlungen bestmöglich vor. Ich bin zu ­
versichtlich, dass wir durch intensive Vor ­
be reitung und das Wissen um die Dring ­
lichkeit der geplanten Maßnahmen einen 
Erfolg für unsere Aufgabengebiete erreichen 
werden. 

Ich danke Ihnen für Ihr Engagement, freue 
mich schon auf die weitere Zusammenar­
beit und wünsche Ihnen und Ihren Familien 
einen erholsamen Sommerurlaub! 

Mit herzlichen Grüßen 
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MEHR CHANCENGLEICHHEIT 
UND BESSERE QUALITÄT AN UNSEREN SCHULEN 
MINISTERIN CLAUDIA SCHMIED ZIEHT BILANZ ZUM SCHULSCHLUSS 
UND GIBT EINEN AUSBLICK AUF DAS KOMMENDE SCHUL JAHR von WOLFGANG FINGERNAGEL 

„Mehr Bildungsqualität für alle Kinder und mehr Chancengerechtigkeit im Bildungssystem sind die Ziele meiner Politik. Bereits mit 
kommendem Schuljahr starten weitere zentrale Projekte für unsere Kinder“, erklärte Ministerin Schmied bei ihrer Pressekonferenz 
zum Schulschluss. 

Erfreulich sei, dass man nach Monaten der 
ideologischen Konflikte jetzt zu einer fakten­
basierten Diskussion im Interesse unserer 
Kinder gefunden hat. Die wichtigen von der 
Regierung einvernehmlich gesetzten Maß­
nahmen werden auch in den kommen den 
Budgetverhandlungen einen zentralen Platz 
einnehmen. Die zusätzlich erfor der lichen 
finanziellen Mittel bezeichne te Schmied 
als „die beste Investition in die Zukunft un­
serer Kinder und in die Zukunft unseres 
Landes“. Im Zuge der Verwal tungs reform 
müsse sichergestellt werden, dass mehr 
Geld direkt in die Klassenzimmer komme. 
Durch eine Novelle zum Pflichtschul er hal ­
tungs-Grundsatzgesetz werden die Bun des ­
länder die Schulsprengel flexibel gestal ten 
und dadurch die jeweils effizientesten 
Lösungen finden können. Nieder österreich 
ist hier mit der Gründung von Bildungs ­
regionen Vorreiter. 

Mehr Chancengleichheit 
Der Erfolg von Kindern an unseren Schulen 
hängt noch immer stark von der Geldbörse 
der Eltern und ihrer Herkunft ab. Noch 
immer haben Kinder aus Familien mit mehr 
Geld und mehr Bildung mehr Chancen auf
höhere Bildung. Österreich braucht aber 
die klügsten Köpfe unabhängig vom finan­
ziellen Status oder dem Bildungsgrad der 
Eltern. Für mehr Chancengleichheit an un­
seren Schulen wurden wichtige Schritte ge­
setzt, die bereits im September 2008 um­
gesetzt werden. Die Reformmaßnahmen 
im Detail: 
Jedes Kind, das in die erste Volksschulklasse 
kommt, soll die deutsche Sprache beherr­

schen. Ab Herbst werden daher alle Kinder 
mit mangelnden Deutschkenntnissen vor 
dem Schuleintritt ein „verpflichtendes“ Kin­
der gartenjahr besuchen. Dadurch haben 
vor allem Kinder aus sozial schwäche ren 
Schichten und Kinder mit Migrationshin­
ter grund einen bestmöglichen Start in die 
Schule. Der Bund hat für diese Maßnahme 
seine Investitionen für sprachliche Förde­
rung im Kindergarten auf jährlich fünf 
Millionen Euro in den kommenden drei 
Jahren verzehnfacht. Die Länder setzen 
diese Maßnahme um. 

Die Deutschförderkurse für Kinder, die nach 
Österreich kommen und die deutsche Spra­
che noch nicht beherrschen, werden in der 
Volksschule verlängert und das Angebot 
auf die Hauptschulen und die Polytechni­
schen Schulen ausgeweitet. Die Erhöhung 
der Mittel für Schulen mit einem hohen 
Anteil von Schülerinnen und Schülern mit 
Migrationshintergrund wird in die Budget­
verhandlungen aufgenommen. 

Das Angebot an Tagesbetreuungsplätzen 
wurde bereits dieses Jahr um 40 Prozent 
auf 95.000 erhöht und soll in den kom­
men den Budgetverhandlungen nochmals 
ausgebaut werden. Damit berufstätige 
Eltern dieses Angebot für ihre Kinder auch 
annehmen, muss die Tagesbetreuung höch­
ste Qualität erfüllen und eine attraktive 
Mischung aus Lern- und Freizeitangebot 
darstellen. Deshalb wurde ein Qualitäts ­
siegel für gelungene Tagesbetreuung ge­
schaffen. Auch neue, bessere Räume müs­
sen dafür bereitgestellt werden. Das im 

Herbst beschlossene große Schulent ­
wicklungsprogramm in der Höhe von einer 
Milliarde Euro wird für mehr Freizeit-, Lern-
und Sporträume sorgen. Diese Maßnahme 
ist vor allem für alleinerziehende Mütter 
besonders wichtig. 

Mit Herbst 2008 startet die Neue Mittel­
schule in fünf Bundesländern an 67 Schul­
standorten, mit rund 3.500 SchülerInnen in 
167 Klassen. Die neue, leistungsorientierte 
und chancengerechte Schule wird bewei­
sen, dass durch die spätere Trennung der 
Kinder mehr Chancengleichheit und bes­
sere Spitzenleistungen kein Widerspruch 
sind. Durch Individualisierung und die För­
derung aller Begabungen und Talente wird 
die Bildungswegentscheidung mit 14 Jahren 
bestmöglich vorbereitet. Ab 2009/10 soll es 
die NMS in allen Bundesländern geben. 

Im Herbst beginnt die österreichweite 
Pilot phase der Berufsmatura. Lehrlinge 
können in Zukunft parallel zu ihrer Lehre 
kosten los die Matura machen, der Bund 
übernimmt die Kosten für die Vor berei­
tungskurse. 3 von 4 Prüfungen können be­
reits während der Lehre absolviert werden, 
die letzte kann dann mit 19 Jahren abge­
schlossen werden. Dieses wichtige Projekt 
lebensbegleitenden Lernens wird in enger 
Kooperation mit den Sozialpartnern umge­
setzt.    

Bessere Qualität an unseren Schulen 
Die Verkleinerung der Klassen an den Volks­
schulen, Hauptschulen, AHS und den Poly­
technischen Schulen wird im kommenden 
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Schuljahr konsequent fortgesetzt. Bereits 
in diesem Schuljahr sitzen in 90 Prozent 
aller ersten Klassen der Volksschulen, Haupt ­
schulen, AHS und Polytechnischen Schulen 
maximal 25 Kinder. Durch die neue gesetz­
liche Regelung der kleineren Klassen wer­
den die neuen ersten Klassen verkleinert, 
die anderen bleiben klein. Auch in Zukunft 
werden in den AHS Überschreitungen von 
maximal 20 Prozent (Klassengröße von 
maximal 30) möglich sein. 
Bereits in diesem Schuljahr unterrichten in 
unseren Schulen 1500 zusätzliche LehrerIn­
nen. Der Trend des Postenabbaus der ver­
gangenen Jahre wurde gestoppt, im Schul­
jahr 2008/09 kommen nochmals 800 neue 
Lehrkräfte dazu. 

Bei den berufsbildenden mittleren und hö­
he ren Schulen (BMHS) und den Oberstufen-
Realgymnasien (ORG) soll zur Senkung der 
Drop-Out-Quoten ab kommendem Schul ­
jahr in der 9. Schulstufe verstärkt Klein grup­
pen unterricht durch zusätzliche Teilun gen 
in den Fächern Deutsch, Mathematik bzw. 
Rechenwesen und einem weiteren schulspezi ­
fischen Schwerpunktfach eingeführt werden. 

Mit der gesetzlichen Grundlage für die Ein­
führung der Bildungsstandards wird ein 
Meilenstein in der Bildungspolitik gesetzt. 
Nach guter Vorbereitung werden die ersten 
Qualitäts-Checks an unseren Schulen ab 
dem Schuljahr 2012/13 durchgeführt. Erst­
mals wird durch die Bildungsstandards eine 
objektivierte Bewertung und Vergleich ­
barkeit der Leistungen an den verschie ­
denen Schulstandorten und in den ver­
schiedenen Klassen für die 4. und 8. Schul ­
stufe ermöglicht. Qualitätssicherung und 
Feedbackkultur werden dadurch möglich. 

Die Aktion „Kunst macht Schule“ schafft 
mehr Raum für Kreativität und Kunst an 
Schulen. Jede Schule soll eine Partner schaft 
mit einer Kunst- und Kulturinstitution ab­
schließen. Für Kunstvermittlungsprojekte 
werden in den Jahren 2007/08 rund 12 Mil­
lionen Euro investiert. Im Hinblick auf die 
Senkung des Wahlalters auf 16 Jahre wird 
die politische Bildung in den Schulen inten­
siviert und verbessert und in der 8. Schul-
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stufe zum Schwerpunkt. Für das neue Fach 
„Geschichte und politische Bildung“ wurde 
ein neuer, kompetenzorientierter Lehrplan 
entwickelt. 

Damit junge Menschen bestmöglich auf 
ihrem Bildungsweg begleitet und beraten 
werden können, wird die Bildungs- und 
Berufsberatung in der 7. und speziell in der 
8. Schulstufe in enger Kooperation mit den 
Sozialpartnern ausgebaut. Durch spezielle 
Schulungen werden die Lehrerinnen und 
Lehrer darauf vorbereitet. 

Mehr Kommunikation 
„Die vielen Maßnahmen für unsere Kinder 
und die Zukunft Österreichs gelingen nur 
in Zusammenarbeit mit allen Bildungs­
und Schulpartnern. Ich möchte Betroffene 
zu Beteiligten machen. Aus diesem Grund 
trete ich auf verschiedenen Wegen mit 
allen Beteiligten und den Menschen vor Ort 
in direkten Kontakt“, so Bildungsministerin 
Claudia Schmied. 

Die Schulgipfel mit Vertretern aller Schul­
partner, der Bundesländer, der politischen 
Parteien, der Sozialpartner sowie den Mit­
gliedern der Expertenkommission und den 
Rektoren der Pädagogischen Hochschulen 

stellen eine neue Form des Dialogs mit allen 
Bildungspartnern dar. Der erste Schulgipfel 
fand am 13. Dezember 2007 zum Thema 
„Verantwortungspartnerschaft Bildung“ 
statt, der zweite am 31. März 2008 war dem 
„Lebensraum Schule. Arbeitsplatz Schule“ 
gewidmet. An beiden Gipfeln nahmen über 
100 Expertinnen und Experten teil. 

Das neugeschaffene Forum Schulpartner­
schaft ist das erste Gremium, in dem ein 
Dialog zwischen allen Schulpartnern und 
dem Bildungsministerium stattfindet. Es 
ergänzt die bestehenden Strukturen der 
Schulpartnerschaft, wie etwa den Eltern­
beirat, die Bundesschülervertretung und 
die Lehrer-Personalvertretung. Das erste 
Forum Schulpartnerschaft fand am 24. Juni 
mit 18 Eltern-, Schüler- und Lehrervertrete­
rInnen zum Thema „Qualitätssicherung und 
Bildungsstandards“ statt. 

Unter dem Motto „Bildung macht stark” 
ist Bildungsministerin Claudia Schmied 
in ganz Österreich unterwegs, um Schüle ­
rInnen, LehrerInnen und Eltern so wie allen 
interessierten Menschen persönlich die 
Schwerpunkte ihrer Bildungspolitik näher­
zubringen. 
Mehr dazu auf www.bildungmachtstark.at. 
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AUSZEICHNUNGEN 
UND DEKRETE 
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Am 2. April und am 27. Juni 2008 fanden in den Repräsentationsräumen des BMUKK die feierliche Überreichung der Dekrete über die

Verleihung sichtbarer Auszeichnungen, Ernennungen und Versetzungen in den Ruhestand/Pensionierungen durch Bundesministerin

Dr. Claudia Schmied statt. 

MinRat Mag. Augustin KERN wurde mit der 
Funktion eines Abteilungsleiter-Stellvertre ­
ters der Sektion I betraut und ist für die Be­
reiche Pädagogische Angelegenheiten des 
allgemein bildenden Schulwesens und die 
Koordination der Bildungsstandards zu­
ständig. 

Oberrat Franz FRIEDRICH wurde zum Sekti­
onsleiter-Stellvertreter in der Präsidialsek­
tion ernannt und erhielt den Amtstitel 

„Ministerialrat“. Er betreut den Bereich 
Haus haltsangelegenheiten, Förderungen, 
Budget-Controlling und KLR-Gesamtsteue­
rung. Dr. Rüdiger TEUTSCH wurde mit der 
Leitung der neu geschaffenen Abteilung 
Migration, interkulturelle Bildung und 
Sprachen politik (I/13) betraut. Mag. Sonja 
ZIEGELWAGNER übernahm das Referat 
V/13a (EU-Koordination, Europaerziehung 
und Zusammenarbeit mit NGOs), Dr. Alice 
WEIHS das Referat Förderung von Musik ­

ensembles und Konzertveranstaltern (VI/2a) 
und Karin CZERMAK das Referat c der Per­
sonal abteilung (Personalangelegen heiten 
der Bediensteten der Verwendungsgruppen 
C bis E und entsprechende). ADir. Heinrich 
Otto VIEHAUSER wurde mit der Leitung des 
Referates Präs.2c (Budget und Verrechnung 
in EU- bzw. SF-Angelegenheiten) betraut. 
Dipl.-Ing. Dr. Bruno MALDONER, der in der 
Denkmalschutzabteilung (IV/3b) Angele­
genheiten des UNESCO-Welterbes betreut, 

v.l.n.r. 
1. Reihe sitzend: 
Dr. Alice WEIHS 
Karin CZERMAK 
Beate AUGUSTIN 
BM Dr. Claudia SCHMIED 
Mag. Sonja ZIEGELWAGNER 
Hans Peter MAYER 

2. Reihe stehend: 
Johann KOBELHIRT 
Heinrich Otto VIEHAUSER 
SC Mag. Wolfgang STELZMÜLLER 
Dipl.-Ing. Dr. Bruno MALDONER 
Mag. Peter KORETZKY 
Mag. Jürgen RAINER 
Renate EISENBOCK 
Mag. Brigittte VEHZELY 
Dipl.-Ing. Wolfgang RIEMER 
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v.l.n.r. | 1. Reihe sitzend: Mag. Susanne KRUCSAY, Dr. Rüdiger TEUTSCH, BM Dr. Claudia SCHMIED, Susanna LUKANZ, Angela BITTERMANN, 
Susanne ARCHAM | 2. Reihe stehend: SC Mag. Wolfgang STELZMÜLLER, Mag. Gabriele WINKLER, Dr. Christoph BAZIL, Mag. Karoline 
MESCHNIGG, Mag. Reinhard NÖBAUER, Mag. Sigrid STEININGER, Dr. Herbert HOFREITHER, Dipl.-Ing. Peter DIETL, Norbert FOCK, 
Friedrich ZEHETBAUER, Sylvia LUTZER, Franz FRIEDRICH 

wurde zum Ministerialrat, Mag. Brigitte 
VEHZELY, in der Sektion III für die Arbeits­
platzbewertung im Gesamtressort zustän­
dig, auf eine Planstelle der nächsthöheren 
Verwendungsgruppe ernannt. 

Der Amtstitel „Ministerialrat bzw. -rätin“ wurde 
verliehen an Prof. Mag. Gabriele WINKLER 
von der Abteilung II/2 (technische und 
(kunst)gewerbliche Schulen), OR Dr. Herbert 
HOFREITHER von der Abteilung Lite ratur 
und Verlagswesen (VI/5), OR Mag. Karoline 
MESCHNIGG, Leiterin der Abteilung Berufs ­
schulen (II/1), OR Mag. Reinhard NÖBAUER, 
Leiter des Referates II/7c (interna tionale Ange ­
legenheiten der Sektion II) und OR Mag. Sigrid 
STEININGER, Leiterin der Referates a der Ab­
teilung Politische Bildung (V/11). 

Der Amtstitel „Oberrat“ wurde Dr. Christoph 
BAZIL, provisorischer Leiter der Abteilung 
für Restitutionsangelegenheiten (IV/1) und 
dem Leiter des Referates Präs. 6a (Schul an ­
lagenmanagement) Dipl.-Ing. Peter DIETL 
verliehen. Den Amtstitel „Amtsdirektor 
bzw. -direktorin“ führen künftig Susanne 

ARCHAM, Abt. Bildungsstatistik (V/1), 
Angela BITTERMANN, Abt III/7 (Landes ­
lehrerInnen) und Norbert FOCK, Sektion 
III/Dienstreiseverrechnung. 

Dem Vorsitzenden des Zentralausschusses 
für Bundeslehrer und -erzieher an BMHS, 
Prof. Mag. Jürgen RAINER, wurde der Be­
rufstitel „Hofrat“ verliehen, ADir. Susanna 
LUKANZ von der Abteilung V/10 (Allge­
meine pädagogische Angelegenheiten – 
Schulpartnerschaft) der Berufstitel „Regie­
rungs rätin“. 

Der stellvertretende Vorsitzende der GÖD, 
MinRat Mag. Peter KORETZKY, wurde mit 
dem Großen Ehrenzeichen, ADir. Renate 
EISENBOCK, Abteilung Kulturförderung, mit 
dem Silbernen Ehrenzeichen für Verdienste 
um die Republik Österreich ausgezeichnet. 
Sylvia LUTZER vom Sekretariat Freyung 
erhielt das Silberne Verdienstzeichen, 
Friedrich ZEHETBAUER vom Sekretariat 
Concordiaplatz die Goldene Medaille für
Verdienste um die Republik Österreich. Die 
langjährige Leiterin der Abteilung Medien ­

pädagogik/Bildungsmedien/Medienservice, 
MinRätin Mag. Susanne KRUCSAY, die mit 
Ende August in den Ruhestand tritt, wurde 
mit dem Großen Silbernen Ehrenzeichen 
für Verdienste um die Republik Österreich 
ausgezeichnet. 

Anlässlich seiner Versetzung in den Ruhe­
stand wurden MinRat Dipl.-Ing. Wolfgang 
RIEMER der Ehrenring für treue Dienste für 
das BMUKK und das Große Ehrenzeichen 
der Republik Österreich verliehen. 
FInsp. Hans Peter MAYER hat seine letzte 
Dienstfahrt beendet und erhielt bei seiner 
Versetzung in den Ruhestand den Ehren­
ring für treue Dienste für das BMUKK und 
das Silberne Verdienstzeichen der Republik
Österreich. Johann KOBELHIRT und Beate 
AUGUSTIN wurden pensioniert. 

Die Redaktion gratuliert sehr herzlich zu den 
Auszeichnungen und Ernennungen und 
wünscht den ausscheidenden Kolleginnen 
und Kollegen alles Gute! 
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HAUTNAH ERLEBEN 

VERMITTLUNGSARBEIT 
IM SPANNUNGSFELD VON BILDUNG, KUNST UND KULTUR 

von SIRIKIT AMANN


Kultur-/Kunstvermittlung und kulturelle 
Bildung werden seit dem Amtsantritt von 
Bundesministerin Dr. Claudia Schmied breit 
diskutiert, wie auch die vor kurzem statt­
gefundene parlamentarische Enquete „Zu­
kunftsmusik. Aktuelle Herausforderungen 
und musikalische Entwicklungsperspekti­
ven in Österreich“ beweist. 

Dem Stellenwert von Vermittlungsarbeit im 
Spannungsfeld Bildung, Kunst und Kultur 
wird auch im Regierungsprogramm Rech­
nung getragen, indem im Rahmen des Sys ­
tems der öffentlichen Kunstförderung die 
Trennung zwischen Kunstproduktion und ­
vermittlung überwunden werden soll. Mo­
delle der Zusammenarbeit zwischen Kunst-
und Kultureinrichtungen mit Schulen wer­
den erprobt und öffentlich diskutiert. 

Die historische Chance der Zusammenfüh­
rung von Unterricht, Kunst und Kultur in 
einem Ministerium schafft die notwendigen 
Voraussetzungen für die Realisierung einer 
gemeinsamen Strategie zugunsten einer 
Schwerpunktsetzung „Kulturelle Bildung“. 
Unter der Dachmarke „Kunst macht Schule“ 
engagiert sich das BMUKK in vielfältiger 
Weise im Spannungsfeld von Bildung, 
Kunst und Kultur und deren Vermittlung. 

Was aber ist kulturelle Bildung? Was wird da ­
runter verstanden? Kulturelle Bildung ist – 
wie seine Bestandteile Kultur und Bil dung – 
ein soziales Konstrukt, das sich in einem 
stetigen Wandel befindet und immer wie­
der neu in Beziehung zum gesellschaftlich­
politischen Kontext gestellt werden muss. 
Als ein Parameter der kulturellen Bildung 

„Für mich ermöglicht Kunst, die Auseinandersetzung mit künstlerischen Prozessen, 
eine andere Form von Selbst- und Welterfahrung. Sie ist für mich eine eigene Form von 
Wissens produktion. Es wäre für mich nicht nachvollziehbar, dass man darauf in einem 
Schulsystem und Bildungsfeld verzichten könnte.“ 
Univ.-Prof. Mag. Barbara Putz-Plecko, Vizerektorin der Universität für angewandte Kunst, 
Mitglied der ExpertInnenkommission ,Zukunft der Schule’ 

gilt, dass sich der Fokus auf die Teilhabe am 
kulturellen Geschehen verschoben hat. Die 
Forderung der modernen Pädagogik nach 
dem Lehrer als Moderator von Lernprozessen 
findet durch die stärker werdende Akzep ­
tanz der kulturellen Bildung auch in der 
Vermittlungsarbeit starken Anklang. 

Menschen zu ermutigen, eigene kulturelle 
Ausdrucksformen zu entdecken, sie weiter­
zuentwickeln und diese in Beziehung mit 
anderen Kulturen zu setzen sind wesentliche 
Faktoren einer kulturellen Bildung. Damit 
geht der Erwerb von kulturellen Kompeten ­
zen einher, um sich in einer sich stetig än­
dern den Welt besser verständigen zu kön­
nen. Gerade die dialogische und partizipa­
tive Auseinandersetzung mit kulturellen 
Codes, die Vermittlung und Hinterfragung 
von kulturellen Abläufen regt Prozesse an, 
die bewirken, dass Kunst und Kultur ihren 
Bildungsauftrag auch wirklich erfüllen kön­
nen, weil sie die Bedeutung von Kunst und 
Kultur für den eigenen Alltag in der Schule 
oder in dem gesellschaftlichen Umfeld 
sichtbar und begreifbar macht. Kunst und 
Kultur werden hautnah erlebbar. 

Eine kultur- und bildungspolitische Strate­
gie, die kulturelle Bildung, über den Kunst­
unterricht hinaus, für alle Schülerinnen und 
Schüler in Österreich ermöglicht, ist Vor­
aussetzung für die nachhaltige Entwick­
lung eines gemeinschaftlichen öffentlichen 
kulturellen Lebens. Genau da setzt die Ini ­
ti ative „Kunst macht Schule“ an. Die For de­
rung nach mehr Kunst- und Kulturpro ­
jekten richtet sich einerseits an die Schu­
len, um jungen Menschen einen neuen 
Zugang zu Bildung zu vermitteln und ihre 
Kreativität zu fördern. Andererseits bedarf 
es auch der Öffnung der Kunst- und Kultur­
einrichtungen in Richtung Schule, damit 
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längerfristige Kooperationen mit Schulen 
eingegangen werden können. 
Die Scheu beider Seiten vor dem „unbe­
kannten Anderen“ war manchmal viel­
leicht ein Vorwand, um sich nicht öffnen zu 
müssen, öfters jedoch aber der Mangel an 
Möglichkeiten und Kenntnissen, wie man 
zusammenkommen kann, um für beide Sei­
ten eine Win-Win-Situation zu erzeugen. 

Im Jänner 2008 begann die Stabsstelle für 
Kunst- und Kulturvermittlung mit ihrer Ar­
beit. Zentrale Aufgaben sind den Dialog 
zwischen Bildung, Kunst und Kultur zu för­
dern, den Stellenwert von kultureller Bil­
dung in den Schulen nachhaltig zu verankern 
und den Kunst- und Kultureinrichtungen zu 
signalisieren, dass projektbezogene Koope­
rationen von Professionisten mit jungen 
Men schen für beide Seiten befruchtend sind. 

Die österreichischen Role Models in der 
Kunst- und Kulturvermittlung sind das 
Schul kulturbudget für Bundesschulen der 
Sektion I und die Dialogveranstaltungen 
von KulturKontakt Austria. Dafür stellt das 
BMUKK 2008 1,3 Mio Euro für partizipative
Kunstvermittlung an Österreichs Schulen 
zur Verfügung. 2007 konnten 155.000 Kin­
der und Jugendliche hautnah Kunst und 
Kultur über diese beiden Programmschie­
nen erleben. 

Ein weiterer Markstein der Offensive 
„Kunst macht Schule“ ist, neben den bes ­
tens eingeführten medienpädagogischen 
Aktivitäten, die verstärkte Filmvermittlung: 
An der Aktion „Die Fälscher“ haben im April 
2008 über 10.000 Jugendliche in 52 Vor­
stellungen in Programmkinos teilgenom­
men. Weitere Vorhaben im Rahmen der 
Filmvermittlung sind der Ausbau des Pro­

gramms „Schule im Kino“ und der öster­
reichweite Wettbewerb „Jugend filmt“. 
Ebenso sollen für Schulen umfangreiche 
Materialien zum aktuellen österreichi­
schen Film erstellt werden, die die Lehre ­
rinnen und Lehrer in der Vorbereitung auf 
das Sehen von Filmen unterstützen sollen. 
Diese werden vom Verein „FilmABC“ her­
gestellt. Weiters sollen im Rahmen dieser 
Informationsoffensive Filmschaffende die 
Schulen besuchen. 
Im Bereich der Theatervermittlung wurde 
eine österreichweite Theaterinitiative zur 
Gewaltprävention im Rahmen der „Weißen 
Feder“ gestartet. Auf Initiative des BMUKK 
erarbeiten 9 Theaterbühnen gemeinsam 
mit SchülerInnen ab Herbst Theaterstücke 
zum Thema Gewalt – Gewaltprävention, 
die dann im Frühjahr 2009 aufgeführt wer­
den. Damit wird in Österreich ein Modell 
gestartet, das als Impuls für weitere Pro­
jekte und einen großflächigen Diskurs über 
das Thema Schule und Theater sowie 
Schule und Gewalt dient. 
Die Öffnung der Kunstinstitutionen zur 
Zusam menarbeit mit Schulen ist ein wich­
tiger Markstein im Rahmen von „Kunst 
macht Schule“. In diesem Zusammenhang 
integriert die Kunstsektion die Frage der 
Kunstver mittlung verstärkt in ihre Förder­
tätigkeit. 
Zwei „Leuchttürme“ für die Öffnung der 
Kunstinstitutionen sind die Wiener Staats­
oper und die Wiener Symphoniker. Im kom­
menden Herbst werden Schulklassen die 
Möglichkeit erhalten produktionsbeglei­
tend Gounods „Faust“ erleben zu können. 
Unter dem Motto „Wiener Symphoniker 
machen Schule“ will das Orchester, auf­
bauend auf eine gemeinsame Initiative mit 
KulturKontakt Austria und Jeunesse – Mu­
sikalische Jugend Österreichs, nachhaltig 
mit Wiener Schulen zusammenarbeiten. 
Gestartet wurde mit einem musikalischen 
Experiment zur EURO 08 mit dem Titel „An­
pfiff“. Dabei „kommentierten“ die Musike­
rInnen gemeinsam mit Schülerinnen und 
Schülern musikalisch ein Fußballspiel in der 
Fanzone vor dem Rathaus. 

Neben den angeführten Programmen ini ­
tiiert das BMUKK eine ganze Reihe von 

> WIR STELLEN VOR <


schulartenübergreifenden und bundes ­
länderweiten Projekten. Im Rahmen der 
Demokratieinitiative der Bundesregierung 
„Entscheidend bist du!“ entstanden 7 Pro­
jekte mit Lehrlingen, Schulen und bildungs ­
fernen Jugendlichen. Media Literacy Award, 
Museum Online, Netdays, um gut einge­
führte Projekte im Spannungsfeld von 
Neuen Medien und kultureller Bildung zu 
nennen, oder im Musikbereich die Aktivitä­
ten im Rahmen von „Stimmbogen“ oder 
„Mit allen Sinnen“. Die regionale Vermitt­
lungsarbeit im Projekt von „Kulturelles 
Erbe. Tradition mit Zukunft“ und die Be­
leuch tung der internationalen Dimension 
von „Heimat“ bei „Projekt Europa“ – all 
diese Projekte und die vielen weiteren, die 
im BMUKK konzipiert und umgesetzt wer­
den, unterstützen die Leitidee mit Kunst, 
Kultur und Kreativität in die Schulen zu 
kommen. 

Bei der parlamentarischen Enquete „Zu­
kunftsmusik“ fiel ein Zitat, das als Ab­
schluss gut zum Thema passt: 
„Ich muss Politik und Krieg studieren, 
damit meine Söhne die Freiheit haben, Ma­
thematik und Philosophie zu studieren. 
Meine Söhne sollten Mathematik und Phi­
losophie studieren, außerdem Geographie, 
Naturgeschichte, Schiffbau, Navigation, 
Handel und Landwirtschaft, damit sie ihren 
Kindern das Recht geben, Malerei, Poesie, 
Musik, Architektur, Dekoration und Porzel­
lan zu studieren.“ (John Adams, 2. Präsident 
der USA, 1735 – 1826) 

Dr. Sirikit M. Amann ist seit 2008 Leiterin 
der Stabsstelle für Kunst- und Kulturver­
mittlung im BMUKK, davor war sie Leiterin 
des Bereichs Kulturvermittlung in Kultur-
Kontakt Austria 
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Erbaut wurde das Palais zwischen 1661 und 
1667 nach den Plänen eines unbekannten, 
vermutlich italienischen Architekten für 
Konrad Balthasar Graf Starhemberg, den 
Statt halter von Niederösterreich. Starhem­
berg hatte 1661 von Hans Friedrich von Son­
derdorf ein Freihaus erworben, an dessen 
Stelle er das neue Palais errichten ließ. Das 
erste Obergeschoß war Beletage und als 
solche der Repräsentation vorbehalten, im 
2. Stock befanden sich die Privaträume der 
Herrschaft. Im Erdgeschoß waren Kanzlei-
und Wirtschaftsräume, darunter zwei Kü­
chen, untergebracht. Das Souterrain beher ­
bergte Stallungen für 34 Pferde. 

Nach dem Tod Konrads ging der Besitz an 
Feldmarschall Ernst Rüdiger Graf Starhem­
berg, den Sohn des Bauherrn über, der hier 
wohnte und 1683 von seinem Palais aus die 
Verteidigung Wiens gegen die anstürmen­
den Türken leitete. Nach dem Frieden von 
Karlowitz 1699 fanden im Palais Abschluss ­
verhandlungen mit dem türkischen Groß­
botschafter Ibrahim Pascha statt. Als Ernst 
Rüdiger 1701 kinderlos starb, ging das Palais 
an seinen Neffen Konrad Sigismund Anton 
über. Im Zuge des Baubooms nach der Tür­
kenbelagerung entstand neben anderen 
umliegenden Gebäuden auch ein direkter 
Anbau eines kleinen Palais der Familie Win­
disch-Grätz. 1783 übernahm Georg Adam 
Fürst Starhemberg, ein Diplomat im Dienst 
Maria Theresias, die gesamten Starhem­
berg’schen Besitzungen, zugleich erwarb er 

DAS HAUS AM MINORITENPLATZ: 
FÜRSTLICHES STADTPALAIS UND 
MINISTERIUM 
von CHRISTINE BOUSKA-LAMM 

„Das Fürst von Stahrenbergische Hauß in der Stadt ist ein herrlicher Pallast mit Statuen 
und Büsten inwendig in Hof gezieret. Die Meublierung ist auserlesen und reich“, so ist es 
zu lesen in den Reiseeindrücken eines Wienbesuchers des ausgehenden 18. Jahrhunderts. 
Verfolgt man die Baugeschichte, so zählt das Palais Starhemberg zu den ältesten Wiener 
Barockpalästen. Neben dem Leopoldinischen Trakt der Hofburg ist es das einzige Beispiel 
frühbarocker Palastarchitektur in Wien. 

auch das angebaute Palais, genannt das 
„Kleine Majoratshaus“. Damals erlebte das 
Stadtpalais seinen ersten großen Umbau 
durch den Wiener Baumeister Andreas Zach. 
Es entstand ein größeres Treppen haus sowie 
eine Neuaufteilung des ersten und zwei ten 
Stocks, dem die frühbarocke Ein rich tung fast 
völlig zum Opfer fiel. Aber auch Zachs künst­
lerische Ausstattung verschwand durch 
spätere Umbauten fast völlig. 

Bis 1814 blieb das Palais im Besitz der Fami­
lie Starhemberg, dann musste es der durch 
die Napoleonischen Kriege schwer ver­
schul dete Fürst Ludwig Joseph verkaufen, 
behielt aber das kleine Majoratshaus. Das 
Palais gelangte in den Besitz der Familie 
Nadàsdy und 1820 der Familie Festetics, in 
deren Auftrag der aus Mailand stammende 
Architekt Alois Ludwig Pichl den Umbau 
durchführte, der dem Palais im Wesent ­
lichen sein heutiges Aussehen gab: das 
Vestibül mit dem Tonnengewölbe und den 
griechischen Säulen, die Prunkstiege mit 
den Nischenfiguren des Tiroler Bildhauers 
Josef Klieber, die ovale Wendeltreppe und 
der Ministergang. Die Prunkräume wurden 
im Stil des Empire ausgestaltet, die Decken ­
malerei mit Pflanzengewinden, Füllhör­
nern, Vasen und Palmetten. 

Ab 1853 gehörte das Palais Jakob Ritter von 
Löwenthal bzw. dessen Erben, bis es 1855 
die „Privilegierte Österreichische Eisen­
bahngesellschaft“ erwarb. 1871 kaufte der 

Staat das Gebäude um 400.000 Gulden 
und stellte es dem 1848 eingerichteten 
Minis terium für Cultus und Unterricht zur 
Verfügung. Da die Raumkapazität bald nicht 
ausreichte, wurde 1895 das benachbarte 
„Kleine Majoratshaus“ der Starhemberger 
und mittlerweile Liechtenstein' scher Be sitz 
erworben, abgerissen, an seiner Stelle ein 
neues Gebäude errichtet und mit dem 
Palais verbunden, wodurch die Fassade ihre 
heutige Symmetrie erhielt. Umfangreiche re 
Renovierungsarbeiten fan den in den Jah­
ren 1932 und 1981 statt. Das heutige Unter­
richtsministerium ist seit 1945 wieder im 
Palais untergebracht, seit 1970 ist das Haus 
– mit Unterbrechungen – auch Sitz des 
Bundesministeriums für Wissenschaft und 
Forschung. Mehr als 50 Unterrichts minister 
und -ministerinnen hatten hier von 1871  
bis 2008 ihren Amtssitz. 

Mit dem Palais Starhemberg endet die 
Serie über die „Geschichte der Häuser“. 
Sollten Sie Lust bekommen haben, der 
Geschichte des traditionsreichen Stamm ­
hauses etwas genauer nachzuspüren – in
der Abteilung Öffentlichkeitsarbeit sind 
ein Folder und die reich illustrierte Publi ­
kation „Das Haus am Minoritenplatz“ 
erhältlich. 

MinRätin Dr. Christine Bouska-Lamm 
ist stellvertretende Leiterin der Abteilung
Öffentlichkeitsarbeit (Präs.7) 
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DIE DIALOG-TOUR DURCH 
ÖSTERREICH UNTER GROSSER 
BETEILIGUNG DER JUGEND 
von GERD GENSBICHLER 

Aus Anlass des Europäischen Jahres des interkulturellen Dialogs 2008 (EJID 2008) organisierten das BMUKK und der ORF die „Dialog-
Tour“ durch Österreich: Vom 4. April bis 6. Mai hielt der „Dialog-Tour-Konvoi“ jeweils für einen Tag in einer österreichischen Landes­
hauptstadt. Bei dieser gemeinsam mit dem ORF durchgeführten Aktion wurde lokalen, regionalen und österreichweiten Initiativen des
interkulturellen Dialogs auf einer Bühne und in Zelten die Möglichkeit geboten, sich der Öffentlichkeit zu präsentieren. Alle ORF-Landes­
studios berichteten im Radio und in den „Bundesland-heute“-Sendungen darüber; auch österreichweit gesendete Radio- und TV-Formate, 
wie etwa Heimat-fremde-Heimat, sendeten Berichte. 

Während der einmonatigen Dialog-Tour 
traten zahlreiche Jugendliche auf der Bühne 
und in den Zelten mit selbst komponierten 
Performances, Musik- und Tanzdar bie tun ­
gen auf und brachten so ihre Lebensfreude 
zum Ausdruck. Der erste Dialog-Tour-Tag 
am 4. April auf dem Haupt platz in Graz 
fand bei Sonnenschein und viel guter 
Laune statt. Diese gute Stimmung hat die
gesamte Tour durch ganz Österreich be­
gleitet und zu ihrem Erfolg bei getragen. 

Zur Eröffnung in Graz waren Dimitré Dinev, 
Schriftsteller und Botschafter des diesjäh­
rigen EU-Jahres, Bundesministerin Claudia 
Schmied, Landeshauptmann Franz Voves 
und Gerhard Draxler, Direktor des ORF-Lan­
desstudios Steiermark, gekommen. In ihrer 
Eröffnungsrede unterstrich Bundesminis ­
te rin Claudia Schmied das Anliegen, mit 
der Dialog-Tour die „Aufmerksamkeit für 
ein wichtiges Projekt der Menschlichkeit 
erreichen und das Zusammenleben in 
Österreich verbessern“ zu wollen. Die Dia­
log-Tour stand ganz in diesem Zeichen und 
sollte als ein österreichweites Medienpro­

jekt des BMUKK speziell jungen Menschen 
die Möglichkeit bieten, andere Kulturen 
näher kennen zu lernen und die kulturelle 
Vielfalt in Österreich und in Europa als Be­
reicherung zu erfahren. 

Auf der Dialog-Tour präsentierten sich 
mehr als 180 lokale und regionale Initiati­
ven, die schon seit Jahren erfolgreich einen 
Austausch auf gleicher Augenhöhe zwischen 
den einzelnen kulturellen Bereichen in un­
serem Land fördern. An die 1000 Perso nen 
sind während dieser einmonatigen Öster­
reich- Tour aufgetreten, die meisten von 
ihnen haben sich in ihren Schulen, in Ver ei­
nen oder in Stadtteilzentren schon mona ­
te lang auf ihre Auftritte vorbereitet. Die 
Dar bietun gen der Dialog-Tour beinhalte ten 
Sprach quizzes, afrikanische Trommel per ­
for mances, Präsentationen grenzüber ­
schreitender Kindergartenprojekte, Kin der ­
musical-Aufführungen, Einleitungen in die 
österreichische und nicht-österreichische 
Gebärdensprachen, zeitgenössische Musik 
auf klassischen Instrumenten, Forum-
Theater-Events, Interviews österreichischer 

Sport ler internationaler Herkunft und 
Berufs informationen für Jugendliche mit 
Migrationshintergrund. 

Das Dialog-Tour-Finale fand am 6. Mai im 
Haupthof des Museums-Quartiers Wien in 
Anwesenheit von EU-Kommisaar Ján Figel´, 
Bundesministerin Claudia Schmied, Bür­
ger meister Michael Häupl und ORF Gene­
ral direktor Alexander Wrabetz statt. Der 
tanzende „Long“ – ein chinesischer Drache 
– der jungen chinesischen KünstlerInnen­
gruppe „Zeit!Raum Wild Stars“ stach hier 
hervor, tanzt er doch in der Mythologie des 
Reiches der Mitte für das Glück und Wohl ­
ergehen der Menschen – ein schönes Sym­
bol also für eine Jugend von heute mit un­
terschiedlichen kulturellen Hintergründen,
die an einem Österreich, an einem Europa 
des Dialogs von morgen mitwirkt. 
Mehr Infos zur Dialog-Tour: 
www.interkultureller-diaolg-2008.at 

MMag. Gerd Gensbichler arbeitet im 
EJID 2008-Organisationsbüro bei 
KulturKontakt Austria 
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HÄMMERN, INTERVIEWS UND 
MILLIONENSHOW AM 
MINORITENPLATZ von EVELIN LANGENECKER 

DER ERSTE GIRLS’ DAY IM UNTERRICHTSMINISTERIUM 

Am Girls’ Day *) finden in ganz Österreich Aktionen zur Berufsorientierung von Mädchen 
statt: Mädchen besuchen Unternehmen oder informieren sich vor Ort über die Arbeit ihrer 
Eltern. Ziel ist das Kennenlernen von zukunftsorientierten Berufen und damit ein weiterer 
Schritt hin zu einer fundierteren Ausbildungswahl. 

Mädchen Computer zerlegen (unter ande­
rem unterstützt von unserem BMUKK IT-
Lehrmädchen) und Armbänder aus Metall­
plättchen und Perlen basteln. Das Hämmern 
war bis hinaus auf den Mino riten platz zu 
hören. 

Das positive Echo durch die jungen Damen 
lässt auf eine sehr gelungene Veranstal­
tung schließen: So fanden mehr als drei 
Viertel der Teilnehmerinnen das Gespräch 
mit der Ministerin „sehr gut“, weitere 12% 
„gut“. In der Beliebtheitsskala der angebo­
tenen Aktivitäten landeten dahinter das 
Punzieren, die Millionenshow, die Reporte­
rinnen und das Zerlegen eines Computers. 

Weitere Fotos und ein detaillierterer Bericht 
unter http://www.bmukk.gv.at/ gleich stel ­
lung- schule > Aktuelles 

*) Die Idee stammt aus den USA, wo seit 
1993 Töchtertage durchgeführt werden. 
Angehörige nehmen dort am letzten Tag 
im April ihre Töchter, Nichten oder Nachba­
rinnen mit an den Arbeitsplatz, um ihnen 
Einblick in den praktischen Berufsalltag zu 
gewähren. 

Mag. Evelin Langenecker ist Mitarbeiterin 
der Abteilung Gender Mainstreaming und 
geschlechtsspezifische Bildungsfragen 
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Ziele des Girls’ Day sind die einseitige Kar­
riereplanung der Mädchen zu ändern und 
das Interesse für technische und zukunfts­
orientierte Berufe zu wecken, da bereits ein 
TechnikerInnenmangel besteht. Eltern, Leh­
rerInnen und die Öffentlichkeit sollen sen­
sibilisiert werden, dass Mädchen auch in 
traditionell männlich dominierten Berufen 
Chancen haben, und der Frauenanteil in 
technischen Schulen, Studienrichtungen 
und Berufen soll erhöht werden. 

In der Zentralstelle des Bundesministeri­
ums für Unterricht, Kunst und Kultur fand 
der Girls’ Day heuer zum ersten Mal statt: 
Auf Einladung von Frau Bundesministerin 
Schmied konnten Bedienstete ihre Töchter 
im Alter von 10-15 Jahren am 24. April an 
den Arbeitsplatz mitnehmen. 

Die Abteilung für geschlechtsspezifische 
Bildungsfragen/Gender Mainstreaming 
konzipierte gemeinsam mit der Beratungs­
stelle Sprungbrett für Mädchen ein Nach­
mittagspogramm und führte die Veran­
staltung durch. Von 13.00 bis 16.00 Uhr 
wurde ein buntes und abwechslungsrei­
ches Programm in den Repräsentations­
räumen am Minoritenplatz angeboten. 
Der Einladung folgten Bedienstete des 
BMUKK und ihre Töchter sowie Schülerin­
nen der Kooperativen Mittelschulen Stein­
bauergasse, Plankenmaisstraße und Lack­
nergasse im Alter von 10 bis 15 Jahren. 
Ins gesamt nahmen am Girls’ Day knapp 80 
Mädchen teil, 8 Eltern aus dem BMUKK und 

8 Lehrerinnen aus den genannten Schulen. 
Es präsentierten sich technische Schulen 
aus den Bundesländern, es gab Angebote des 
Technischen Museums Wien, des Patho lo ­
gisch-anatomischen Bundesmuseums und 
der Bundestheater Holding. Darüber hin­
aus fanden informative Gesprächs runden 
mit Bundesministerin Dr. Claudia Schmied, 
den Sektionschefinnen Mag. Heidrun Stroh­
meyer (Sektion V) und Mag. Andrea Ecker 
(Sektion VI) und erfolgreichen Frauen in 
nicht-traditionellen Berufen statt. In Ge­
sprächen zum Thema „Die richtige Ent­
scheidung“ speziell für Mädchen, Lehrerin­
nen und Eltern wurde über handwerkliche 
und technische Berufe informiert, die gute 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt eröffnen. 

Beim Reporterinnenworkshop schwärmten 
die Mädchen zu zweit aus: DI Margit Korn­
feld, Leiterin der Abteilung für Einrichtung 
und Ausstattung berufsbildender Schulen, 
sowie Mag. Hermine Sperl, Leiterin der Ab­
tei lung für die kaufmännischen Schulen, 
wurden in ihren Büros interviewt, aber auch 
die Sektionschefinnen, Eltern und Lehre ­
rinnen wurden vors Mikrophon gebeten. 

Eine Girls’ Day Millionenshow wurde ei­
gens für den BMUKK Girls’ Day zusammen­
gestellt. Die Fragen bezogen sich auf das 
Thema „Mädchen und Technik“, auf das 
BMUKK und generell auf das Thema „Gen­
der“. Wie bei der TV-Millionenshow hatten 
die Mädchen drei Joker als Unterstützung. 
In praxisnahen Workshops konnten die 
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SO BLEIBT DER SOMMER EIN GENUSS 
GESUNDHEITSTIPPS FÜR DIE HEISSE JAHRESZEIT von DOINA ADOMNICAI 

Der Sommer ist endlich da! Mit ihm die Sonne, Hitze und Urlaubszeit. Überschreitet das Thermometer 
die 30-Grad-Grenze, wird es aber vielen Personen einfach zu viel. Die große Hitze kann zur gesund­
heitlichen Belastung werden. Hier einige Tipps, damit Sie unbeschadet durch die heißen 
Temperaturen des Sommers kommen. 

Trinken Sie ausreichend 
Wenn die Temperaturen steigen und der 
Körper mehr schwitzt, muss dieser Flüssig­
keitsverlust ausgeglichen werden. Dafür 
ist ausreichendes Trinken wichtig! Beim 
Schwitzen gehen auch große Mengen an 
Kochsalz, Magnesium und anderen Elektro ­
lyten verloren, die dem Körper wieder zu­
geführt werden müssen. Wer auch Sport 
betreibt, schwitzt noch mehr. Empfehlens­
wert sind zum Beispiel Mineralwasser oder 
Fruchtsäfte, die auch miteinander ge­
mischt werden können oder Kräutertees. 
Sinnvoll sind auch Gemüsebrühen, die den 
hohen Kochsalzverlust bei starkem Schwit­
zen ausgleichen. Abzuraten ist von Alkohol, 
Kaffee und schwarzem Tee, da sie dem Kör­
per die Flüssigkeit wieder entziehen. 
Personen, die nicht so viel trinken dürfen 
(z.B. Herzschwäche), sollten an heißen 
Tagen die Trinkmenge etwas steigern und 
die ideale Menge am besten mit dem be­
handelnden Arzt abklären. 

Essen Sie leichte Speisen 
Essen Sie im Sommer Salate und Obst. 
Schwer verdauliche, fetthaltige Speisen 
liegen schwer im Magen und belasten den 
Kreislauf zusätzlich. Viele kleine Mahlzei­
ten sind besser als wenige üppige. Bei Hitze 
vermehren sich die Erreger in Lebensmit­
teln besser – achten Sie daher auf hygie ­
nische Aspekte wie z.B.: Speisen frisch 
durchgaren (besonders Gegrilltes, Fisch 
und Meeres früchte), Obst am besten frisch 
vor dem Verzehr schälen, auf korrekte Ver­
schlüsse aller Getränke achten (Zischen
beim Öffnen). 

Luftige Kleidung 
Helle, weite, atmungsaktive Kleidung aus 

Naturfaser ist empfohlen. Bei direkter 
Sonneneinstrahlung sollte eine 
Kopfbedeckung getragen werden. 
Je enger Kleidung ist, umso besser 
kann sich die Hitze darunter stauen. 

Sport im Sommer 
Vermeiden Sie im Sommer zusätzliche 
Überanstrengungen Ihres Körpers. Sport in 
der Mittagssonne auszuüben kann sehr be­
lastend sein. Am besten ist es, Sport in den 
frühen Morgenstunden oder am Abend zu 
betreiben. Wichtig ist darauf zu achten, 
dass Flüssigkeits- und Elektrolytenverlust 
ersetzt werden. Vergessen Sie nicht die Si­
cherheit: tragen Sie auch bei großer Hitze 
Helm, schützende Bekleidung, Knie- und 
Ellbogenschützer. 
Schon geringe Ozon-Konzentrationen be­
wirken eine Reizung der Schleimhäute – 
vor allem der Atemwege. Sportliche Aktivi­
täten im Freien sollten deshalb bei hohen 
Ozon-Konzentrationen vermieden werden. 

Sonnenschutz 
Die UV-Strahlung ist Teil der Sonnenstrah­
len. Ein Zuviel davon verursacht Sonnen­
brand und schädigt die Haut. Grundsätzlich 
sind Cremen mit hohem Lichtschutzfaktor 
und eine Sonnenbrille – mit UV-Schutz und 
polarisiert – empfohlen. 
Verwenden Sie Sonnenschutzpräparate 
mit einem Ihrem Hauttyp entsprechenden 
Lichtschutzfaktor. Der Lichtschutzfaktor gibt 
an, wieviel länger als dem Hauttyp ent­
sprechend Sie in der Sonne bleiben dürfen, 
ohne einen Sonnenbrand zu erleiden. 
Wie die Haut mit UV-Strahlung umgeht, 
hängt vom Hauttyp ab. Generell kann man 
sagen, je heller Haut und Haare, desto 
schneller kommt es zum Sonnenbrand. 

Ihr Sonnenschutz sollte wasserfest sein. 
Tragen Sie das Sonnenschutzmittel ca. 1/2 
Stunde vor dem Aufenthalt in der Sonne 
auf.Tragen Sie nach dem Baden den Sonnen ­
schutz neu auf. Aber Achtung: wiederhol­
tes Auftragen des Sonnenschutzes verlän­
gert nicht die empfohlene Aufenthalts­
dauer! 

Reiseimpfungen 
Informieren Sie sich rechtzeitig (spätestens 
sechs Wochen) vor jeder Fernreise über die 
medizinischen Gesundheitsrisiken in Ihrem 
Reiseland und lassen Sie sich individuell be­
züglich der Impfempfehlungen beraten. 

Sommererkältung 
Erkältungen zum Urlaubsbeginn sind leider 
vielen bekannt. Typische Erkältungssymp ­
tome wie Halsschmerzen oder Schnupfen 
treten auf. Dagegen hilft eine Stärkung des 
Immunsystems schon vor dem Urlaub: aus­
reichender Schlaf, Zeitdruck vermeiden, 
Entspannung einplanen. Darüber hinaus 
sollten Sie (auch) im Urlaub starke Tempe­
raturschwankungen und Zugluft vermeiden. 

Und jetzt kann der Urlaub beginnen! 

Dr. Doina Adomnicai ist die Betriebsärztin 
des BMUKK. Ihre Spechstunden sind im 
Intranet ersichtlich. 
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NEUE PUBLIKATIONEN 

„Zahlenspiegel 2007“ setzt das Unter­
richtsministerium die bisher gemeinsam mit dem Wissenschafts­
bereich herausgegebene Publikationsreihe „Statistisches Taschen­
buch“ fort. Darin sind die bekannten Tabellen mit Schulen-, Klassen­
und SchülerInnenzahlen, LehrerInnenzahlen oder Schul typen pro­
portionen in den verschiedenen Schulstufen weiterhin enthalten 
sowie neu hinzukommende Daten über die Bevölkerungsentwick­
lung, den Bildungsstand der österreichischen Wohnbevölkerung, 
die Klassengrößenverteilung in den verschiedenen Schultypen oder 
die Teilnahme an Angeboten im Bereich der Erwachsenenbildung. 
Der „Zahlenspiegel 2007“ ist in einer zweisprachigen Version 
(deutsch/englisch) erschienen. 

Herausgeber: BMUKK – Abt. V/1 | 68 S. 
and adult education in Austria 

y facts and figures about schools 
wachsenenbildung in Österreich / 

Statistiken im Bereich Schule und 
GUIDE 2007 

HLENSPIEGEL 2007 / STATISTICAL 

www.bmukk.gv.at/schulstatistik 

PERSÖNLICHKEITSSTÄRKUNG UND 
SOZIALES LERNEN IM UNTERRICHT 
Anregungen für Lehrer/innen und 
Studierende 
Autor: Franz Hofmann 
Herausgeber: Österreichisches Zentrum 
für Persönlichkeitsbildung und soziales
Lernen (ÖZEPS) 
im Auftrag des BMUKK (Abt. I/4a) 
66 S. | ISBN 978-3-85031-099-4 

Die vorliegende Publikation ist der 1. Teil einer Reihe von Handrei­
chungen zum Themenbereich „Soziales Lernen“ für interessierte 
LehrerInnen, Studierende und Erziehungsberechtigte. 
Folgende Fragen werden praxisorientiert angesprochen: Welche 
flankierenden Maßnahmen können getroffen werden, wenn beim 
Lernen das „Ich“ auf dem Spiel steht? Wie können Lernsettings 
gestaltet werden, um individuelles Lernen in der Klasse unter Leis ­
tungsaspekten zu gewährleisten? Welche Umstände erschweren 
die Förderung von Ich- und Sozialkompetenz? Wie kann eine Kul­
tur des „Voneinander-Lernens“ im Kollegium aufgebaut werden, 
im Sinne eines Peer-learnings unter LehrerInnen? 

bmukk.gv.at/medienpool/16250/persoenlichkeitsstaerkung.pdf 

Bildungsforschung, Innovation und Entwicklung des 
seits für zukünftige Projekte inspirieren soll. Intention ist es, Ein- österreichischen Schulwesens (Bifie) 

chen Projektträgern ist es gelungen, H. Harald Freudenthaler, 
eine Dokumentation zu erarbeiten, Werner Specht 
die einerseits das Potential europäi- Herausgeber: Bundesinstitut für 

Schulstufe aus der Sicht der Praxis. 
Die Publikation zieht ein Resümee gebnisse einer Befragung von 
über die siebenjährige Laufzeit des eiterinnen, Leitern und Lehrkräften 
EU-Programms KULTUR 2000. Durch der Pilotschulen 
die Zusammenarbeit mit erfolgrei- AutorInnen: Eva Grabensberger, 

Bildungsstandards: Testungen und 
gebnisrückmeldungen auf der achten 

FIE-REPORT 
ST PRACTICE 2000-2006 

Herausgeber: BMUKK – IV/8 | 79 S. 

tionen und Netzwerke deutlich macht und anderer­

blick in Praxis und bewährte Verfahren zu vermitteln. Welche 
Konzepte und Methoden hatten Erfolg? Welche Chancen und 
Herausforderungen ergeben sich aus der Teilnahme am EU-Kul­
tur programm? Exemplarisch werden 25 österreichsche Projekte 
vorgestellt, die repräsentativ für besonders erfolgreiche europäi­
sche Kulturkooperationen sind. Im Zuge der Auswahl wurde ver­
sucht, eine nach Inhalten, Kunst- und Kultursparten, Laufzeit und 
Bundesländern ausgewogene Zusammensetzung zu erstellen. 
Ein kurzer inhaltlicher Abriss über das Programm KULTUR 2000, 
Informationen zum Auswahlverfahren und statistisches Zahlen­
material sind im Anhang enthalten. 
ccp-austria.at/view.php?id=117 

84 S. | ISBN: 978-3-85031-100-X 

Die vorliegende Untersuchung behandelt die Frage, ob und 
unter welchen Bedingungen Bildungsstandards eine Entwick­
lungschance für die Schule darstellen. Sie setzt den Ansatz fort, 
Bedingungen der Akzeptanz des neuen, ergebnisorientierten 
Steuerungsmodells in der Praxis zu untersuchen. Dabei geht es 
um einen in dieser Entwicklung besonders kritischen Punkt – 
nämlich um den Umgang der PraktikerInnen mit Evaluation, 
konkret mit den Ergebnissen von großflächigen Leistungsunter­
suchungen, über die den Schulen Rückmeldung zum Leistungs­
stand ihrer Schülerinnen und Schüler gegeben wird. 
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eihe „Integration in der Praxis“ enthält 

Graz – Klagenfurt | 57 S. 
Herausgeber: BMUKK – Abt. I/8, Bifie, 

tegration in der Praxis – Heft 27 
GESCHAFFT – SCHAFFT MEHR INTEGRATION! 

HULREIFE BEGLEITEN • INTEGRATION 
MIT DIR • KINDER AUF DEM WEG ZUR 

HULENTWICKLUNG BRAUCHT BERA­
NG • ICH LEBE MIT EUCH – WIR LEBEN 

ausgewählte Beiträge zum Themenbereich „gemeinsamer Unter­
richt behinderter und nichtbehinderter Kinder und Jugendlicher“. 

LESEZOO – HAYVANAT BAHÇESI SAKINLERI 
10 türkisch-deutsche Übungsreihen für 
den Leseförderunterricht am Beginn der 
Sekundarstufe I 
Autoren: Reinhold Embacher, Raimund Senn 
Übersetzung: Hülya Ekinci 
Herausgeber: Reinhold Wöll, LSR für Tirol | 92 S. 

Als Beitrag der „Schule des Lesens“ zum In­
ternationalen Jahr der Sprachen 2008 und zum Eur 

eröffentlichungen des BMUKK im 
ertrieb der AMEDIA 

Herausgeber: BMUKK – Präs. 7 (Öffentlich­
keitsarbeit) | 14 S. 

Das Publikationsverzeichnis vermittelt 
einen nach Themen geordneten Überblick 
über aktuelle Informationsbroschüren, 
Unterrichtsmaterialien, Forschungsergebnisse und Dok 
tionen aus den Bereichen Bildung und Kultur. 

Zusammengestellt von Ines Gludovatz (Präs. 7 – Öffentlichkeitsarbeit) 

des interkulturellen Dialogs 2008 wurde das erprobte Leseförder­
konzept Lesezoo mit Unterstützung des BMUKK in die türkische
Sprache übertragen. Bei der Übersetzung wurde vor allem ver­
sucht, kulturelle Verständnisschwierigkeiten zu vermeiden. Der 
Lesezoo – hayvanat bahçesi sakinleri ist zweisprachig gegliedert. 
Auf jeweils einer Doppelseite werden links die türkischsprachigen
Übungen und rechts die deutschsprachigen Entsprechungen abge­
druckt. In einem 16-seitigen Beiheft für LehrerInnen finden sich aus­
führliche Lösungen für beide Sprachen mit didaktischen Hinweisen. 

PUBLIKATIONEN 

WEB-TIPPS 

Gerne verdrängen wir besorgniserregende Nachrichten über 
die Auswirkungen des Klimawandels. Leider wird dabei auch 
vergessen, dass schon kleine Verhaltensänderungen einiges 
bewirken könn(t)en. In dieser Zusammenstellung von Webtipps 
finden Sie sicher die eine oder andere Anregung zu Maßnahmen, 
mit denen auch Sie zum Klimaschutz beitragen können. 

CLEAN €URO |  ist eine Methode, um die Nachhaltigkeit unse­
res Konsums selbst zu bewerten. Wie das funktioniert, wird 
hier erläutert. 
>> www.cleaneuro.at 

CHANGE |  Runterdrehen, ausschalten, recyceln, zu Fuß gehen  | 
Jede/r Einzelne kann den Klimawandel kontrollieren. Worauf es 
dabei ankommt, ist in diesem Informationsangebot der Euro­
päischen Kommission zusammengestellt. 
>> www.climatechange.eu.com 

FOOTPRINT – Der ökologische Fußabdruck  | Hier können Sie 
errechnen lassen, wie sehr Ihr Lebensstil die Umwelt belastet. 
>> www.mein-fussabdruck.at 

FORUM UMWELTBILDUNG |  Das Österreichische Portal zur 
Umweltbildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung 
>> www.umweltbildung.at 

BIORAMA | ist ein kostenloses Magazin für einen nachhaltigen 
und bewussten Lebensstil. Auf der Website von Biorama gibt es 
einen interessanten Blog über den Versuch, ausschließlich Nah­
rungsmittel, die im Umkreis von 150 Kilometern produziert 
wurden, zu konsumieren. 
>> www.biorama.at 

GREEN.TV |  ist ein Internet-TV-Sender für Umwelt und nach­
haltige Entwicklung, der vom Umweltprogramm der Vereinten 
Nationen (UNEP) unterstützt wird. Sie können hier Filme von 
den unterschiedlichsten Umweltorganisationen und Filme­
machern ansehen. 
>> www.green.tv 

ZUKUNFT REISEN |  Portal für zukunftsfähiges Reisen. Hier fin­
den Sie Informationen zu Reiseangeboten, bei denen Umwelt-
und Sozialverträglichkeit groß geschrieben werden. 
>> www.zukunft-reisen.de


Zusammengestellt von Eva Wimmer

(Präs. 7 – Öffentlichkeitsarbeit/Internet-Redaktion)
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